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freundschaft
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Gotha-West: Geschichte und Zukunft

hiermit erscheint die aktuelle 
Ausgabe der Stadtteilzeitung 
„Freundschaft“, die für Sie 
darüber berichtet, was 
sich im Stadtteil Go-
tha-West bewegt. Ich 
möchte Sie herzlich grü-
ßen und die Gelegenheit 
nutzen, Ihnen einen kleinen 
Ausblick auf das Veranstal-
tungsjahr 2017 zu geben, denn 
auch in den nächsten Monaten hat 
Gotha viel zu bieten.

Mit dem Herannahen des Frühlings freuen 
wir uns auf das 21. Gothardusfest, dass 
Sie und Ihre Familien in die Gothaer Innen-
stadt einlädt. Mit einem großen Programm-
angebot wollen wir gemeinsam vom 5. bis 
7. Mai drei Tage lang zu Ehren unseres 
Schutzpatrons St. Gothardus feiern und – 
neben dem traditionellen Höhenfeuerwerk 
an der Orangerie – Konzerte erleben, 
 Riesenrad fahren und über den Gothardus-
markt flanieren. Im Anschluss daran freuen 
wir uns auf eine ganz besondere Ausstel-
lung. Das Moskauer Puschkin-Museum 
zeigt in Gotha „Meisterwerke der französi-
schen Malerei“. In Kooperation mit der 
Moskauer Einrichtung ist es uns nach der 
gemeinsamen Cranach-Ausstellung des 
letzten Jahres gelungen, die französischen 
Meister nach Gotha zu holen. Vom 14. Mai 
bis zum 13. August werden sie im Herzogli-
chen Museum ausgestellt. Lassen Sie sich 
die Gelegenheit nicht entgehen und 

 schauen Sie sich diese ganz 
 besondere Ausstellung an, 

die den jahrhundertelangen 
gothaisch-russischen Be-
ziehungen einen weiteren 
bedeutenden Meilenstein 
hinzufügen wird.

Zu Pfingsten erleben wir in 
unserer Stadt etwas ganz Be-

sonderes. Die Teilnehmer des 16. 
Internationalen Fahnenschwinger-

treffens werden mit ihren Auftritten auf 
dem Hauptmarkt, auf dem Buttermarkt 
und im Schlosshof zwischen 2. und 4. Juni 
für farbenfrohe und sehenswerte Auftritte 
sorgen. Am 10. Juni lädt die „Kulturnacht“ 
zu vielen schönen Veranstaltungen an inte-
ressanten Orten im Stadtgebiet ein. In der 
Zeit der Sommerferien geht es in Gotha 
dann wie gewohnt wieder äußerst sportlich 
und international zu. Das Kugelstoßmee-
ting lockt uns am 15. Juli in den Rosengar-
ten unterhalb von Schloss Friedenstein, 
am 18. Juli wird die „Lotto Thüringen La-
dies-Tour“, direkt am historischen Rathaus, 
mit der Schlussetappe der Frauenradrund-
fahrt für ein spannendes Spektakel sorgen. 
Bei beiden Veranstaltungen dürfen Sie sich 
auf Teilnehmer und Teilnehmerinnen aus 
zahlreichen Sportnationen freuen. 

Viele Gäste erwarten wir auch zum traditio-
nellen Barockfest am 26. August, das für 
die Freunde historischer Kostüme ein ma-
gischer Anziehungspunkt geworden ist. Im 

Anschluss wartet unser Tierparkfest am 3. 
September auf die Besucher. Vom 29. Sep-
tember bis zum 1. Oktober dreht sich dann 
in der Innenstadt wieder alles rund um die 
leuchtenden Schmiedefeuer. Dann ruft 
„Gotha glüht“ die Metallgestalter zum gro-
ßen Schmiedewettbewerb und der Hand-
werker- und Spezialitätenmarkt lädt Sie 
zum Bummeln und Verweilen ein.

Das sind die Schlaglichter unseres Veran-
staltungsjahres, mitten im Jubiläumsjahr 
„500 Jahre Reformation“, das ebenfalls 
viele kleine und große Begegnungen be-
reithält und die mit viel Engagement von 
den Kirchgemeinden und vielen Partnern 
intensiv vorbereitet wurden. 

Ich würde mich freuen, Ihnen aktiv in unse-
rer Stadt zu begegnen. Darüber hinaus 
lade ich Sie dazu ein, auch weiterhin tat-
kräftig mitzuhelfen, den Stadtteil Go-
tha-West hinsichtlich des sozialen Mitein-
anders und der aktiven Beteiligung am 
öffentlichen Leben, mit besonderem 
 Gewicht in die Stadtentwicklung einzubrin-
gen.

Herzlichst, 

Ihr 

Knut Kreuch
Oberbürgermeister

Liebe Leserinnen und Leser,

unsere Stadt Gotha blickt nicht nur auf eine reiche Geschichte zurück, sondern in Gotha wird Geschichte geschrieben. Grund genug 
für uns, diese Stadtteilzeitung unter das Motto „Geschichte und Zukunft“ zu stellen. Besonderer Schwerpunkt sind die gothaisch- 
russischen Beziehungen. Seit dem 17. Jahrhundert existieren vielfältige und intensive Kontakte, welche letztes Jahr durch die 
Cranach-Ausstellung im Puschkin-Museum Moskau gekrönt wurden: ein einzigartiger Beitrag zur Völkerverständigung. 
Auch in Gotha-West wird Geschichte geschrieben, welche nun erstmals in einer Broschüre vorliegt und am 21. März der Öffentlich-
keit vorgestellt wird. Gleichzeitig ist es die Einladung zur weiteren Erkundung des Stadtteils und zum Dialog über künftige Entwick-
lungen. 
Weiterhin stellen wir mit den Veranstaltungen im Gothaer Tivoli einen einmaligen Erinnerungsort vor, in dem Weltgeschichte geschrie-
ben wurde. Worum es im Einzelnen geht, erfahren Sie in dieser Zeitung und unter www.gotha-west.de. Wir wünschen Freude beim 
Lesen und Entdecken. Herzlich willkommen!  
 Jörg Bischoff, Stadtteilarbeit Gotha-West

März 2017
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Gotha-Moskau – Erfolgreiche Partnerschaft 
Die Kulturstiftung Gotha ebnete den Weg nach dem Osten

Als am 15. Mai 2016 die Tore der Ausstellung 
„Lucas Cranach – zwischen Renaissance 
und Manierismus“ geschlossen wurden, lag 
eine der erfolgreichsten Ausstellungen der 
deutsch-russischen Geschichte dahinter. 
Die von Gotha aus initiierte Ausstellung im 
Staatlichen Museum der Bildenden Künste 
A.S. Puschkin ist mit rund 200.000 Besu-
chern die publikumswirksamste Ausstellung 
in der Geschichte des Moskauer Museums. 
Mehrfach gab es lange Schlangen vor dem 
Eingang. Gleichzeitig war die von Vadim 
 Sadkow kuratierte Ausstellung die erste 
Lucas-Cranach-Exposition in der russi-
schen Geschichte. Die Gothaer Firma WSD 
GmbH, die eine Niederlassung in Moskau 
hat, sponserte den Druck eines russisch-
sprachigen Faltblattes, das die Ausstel-
lungsbesucher über die gothaisch-russi-
schen Beziehungen informierte.

Dreh- und Angelpunkt der Ausstellung wa-
ren die Gemälde des großen Meisters aus 
den Gothaer Kunstsammlungen, die sich in 
der Stiftung Schloss Friedenstein und seit 
1946 auch im Staatlichen Museum A.S. 
Puschkin in Moskau befinden. Für Oberbür-
germeister Knut Kreuch, einen starken Be-
fürworter der deutsch-russischen Zusam-
menarbeit, eine Sternstunde. Oft wurde 
Kreuch in internationalen Medien zitiert, „die 
Schau solle inmitten der Krise zwischen Ost 
und West dazu dienen, das Eis zu brechen“. 
Heute ergänzt Kreuch „Wir sind das Flagg-
schiff oder der Eisbrecher gewesen. Ich hof-
fe sehr, dass der Spalt der Tür, den wir geöff-
net haben, nicht sofort wieder verschlossen 
wird. Dass auf einer internationalen Tagung 
in Florenz die Moskauer Wissenschaftler 
erst kürzlich bekanntgaben, dass seit 1946 
Berliner Statuen in den Depots des Muse-
ums lagern, ist wesentlich dieser Gothaer 
Klimaverbesserung zu verdanken“.

Mehr als fünf Jahre bemühte sich Oberbür-
germeister Kreuch um diese Zusammenar-
beit, die durch den Journalisten Roland 
Strumpf zustande kam, der beim ZDF-Fern-
sehen in Moskau arbeitete und den Kreuch 
um Unterstützung bat. Roland Strumpf ver-
mittelte den Kontakt zum Moskauer Muse-
um, wo am 10. Oktober 2012 das erste Tref-
fen zwischen dem Gothaer Stadtoberhaupt 
und der damaligen Direktorin Irina Antono-
wa stattfand. Einen Tag später war er Teil-

nehmer ihres Gesprächs mit der Thüringer 
Ministerpräsidentin. Am 19. Oktober 2013 
kam Irina Antonowa nach Gotha, um das 
Herzogliche Museum zu eröffnen. 

Seit sechs Jahren steht Knut Kreuch auch 
im Kontakt mit Minister Michail Schwydkoi, 
dem Beauftragten des Präsidenten Russ-
lands für kulturelle und internationale 
 Zusammenarbeit. Kreuch über seinen Part-
ner: „Was Minister Schwydkoi geleistet hat, 
ist in Worten nicht zu erzählen. Er hat Ver-
trauen gehabt zu Gotha, weil er die Stadt 
und ihr Ekhof-Theater in den 70er Jahren 
lieben lernte, er hat in der Regierung Ver-
trauen geschaffen für unsere Zusammenar-
beit und hat mit Marina Loschak, der neuen 
Direktorin, eine wichtige Ansprechpartnerin 
vermittelt, die der Zusammenarbeit sehr 
freudig gegenübersteht“.

Der 375. Hochzeitstag von Herzog Ernst I. 
von Sachsen-Gotha und seiner Gemahlin 
Elisabeth Sophia ist so etwas wie das 
Startsignal für die Zusammenarbeit zwi-
schen Gotha und Russland gewesen. Denn 
es war Herzog Ernst der Fromme, der im 17. 
Jahrhundert Gothaer Bürger dazu motivier-
te nach Russland zu gehen, der eine diplo-
matische Mission des Zarenhofes empfing, 
um mit ihr eine Konferenz für gute Zusam-
menarbeit und Freundschaft zu halten und 
er war derjenige, der russische Schriften 
las und Bücher für seine Bibliothek erwarb. 
Zum Festakt in Gotha überreichte Kuratorin 
Tatjana Potapova spektakulär die Kopie 
des Hochzeitsbildes von Herzog Ernst und 
seiner Gemahlin, dessen Original sich heu-
te unter den aus Gotha verbrachten Kunst-

werken in Moskau befindet. Die Kulturstif-
tung Gotha hat mit einer Förderung von 
2.000 Euro die Anfertigung der originalge-
treuen Kopie in einer Moskauer Werkstatt 
durchführen lassen. „Ich habe das Original 
gesehen, die Kopie ist schöner“ betonte 
Kreuch in seiner Pressekonferenz. 

Die Kontakte nach Moskau will Kreuch wei-
ter ausbauen und schon in diesem Jahr 
zeigt die Kooperation ein weiteres Ergeb-
nis. „Wir freuen uns auf die Ausstellung 
französischer Meisterwerke vom 14. Mai 
bis 13. August 2017 im Herzoglichen Muse-
um Gotha, die unter Schirmherrschaft des 
deutschen Außenministers steht“. 

Dr. Martin Eberle und eine Besucherin.

Bärbel und Knut Kreuch, 
Dr. Martin Eberle, Tatyana 
Potapova, Dr. Timo Trümper,  
Kristina Barekyan (v.l.n.r.)
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Партнерство между Готой и Москвой стало историей успеха
Культурный фонд Готы проложил путь на Восток

Закончившаяся 15 мая 2016 г. выставка 
„Лукас Кранах - между ренессансом и 
манерностью“ стала одной из самых 
успешных выставок в немецко-русской 
истории. Инициированную Готой 
выставку в Государственном музее 
изобразительного искусcтва имени А.С. 
Пушкина благодаря около 20.000 
посетителей по праву можно назвать 
самой впечатляющей выставкой в 
истории Mосковского музея, что 
подтверждают длинные очереди y 
входа. ООО Готы „ВСД“, филиал 
которой находится в Москве, 
спонсировало печать русскоязычной 
брошюры, информировавшую 
посетителей выставки о готско-русских 
отношениях.

Стержнем выставки стали картины 
великого мастера с коллекции 
произведений искусства, которые 
находятся в фонде дворца Фриденштайн 
и с 1946 в Государственном музее имени 
А.С. Пушкина. Это был звёздный час 
для мэра Готы К. Кройха, 
непоколебимого приверженца немецко-
русского сотрудничества. Кройх часто 
цитируется в международных СМИ: 
“Показ должен сдвинуть лёд в 
отношениях между Востоком и 
Западом“. Сегодня Кройх высказывает 
надежду, что дверь, которая открылась 
благодаря выставке, не закроется сразу 

же опять. Мэр подчеркнул, что по 
большему счету благодаря улучшению 
атмосферы в отношениях с Готой, 
московские ученые огласили на 
международной конференции во 
Флоренции, что Берлинские статуи 
находятся с 1946 г. в хранилищах музея.

Более 5 лет Кройх добивался этого 
сотрудничества, что стало возможным 
благодаря журналисту Роланду 
Штрумпфу, работающему при канале 
ЦДФ в Москве и ответившему на 
просьбу Кройха о поддержке. Благодаря 
Штрумпфу был установлен контакт с 
Московским музеем, где 10 октября 
произошла встреча Кройхa с директором 
музея Ириной Антоновой. Следующим 
шагом был ее разговор с премьер-
министром Тюрингии. А 19 октября 2013 
г. Антонова прибыла в Готу, чтоб 
принять участие в открытии Герцогского 
музея.

Уже шесть лет Кнут Кройх находится в 
контакте с министром Михаилом 
Швидским, представителем президента 
России по вопросам культурного и 
международного сорудничества. Кройх 
выражает огромную признательность 
Швидскому за его доверие к Готе, за 
веру в сотрудничество, возникшую 
благодаря Швидскому в управлении, и 
контакт с Мариной Лощак, новым 

директором музея, радостно 
способствующей сотрудничеству.
375 годовщина свадьбы герцога Готы-
Саксонии Ернста Первого и его супруги 
Елизаветы Софии стала стартовым 
сигналом для сотрудничества между 
Готой и Россией. Ведь как раз герцог 
Ернст Благочестивый, который в 17 
веке поощрял граждан Готы к поездкам 
в Россию, принимал дипломатическую 
миссию царского двора с целью 
сотрудничества и дружбы, был тем, кто 
приобрел русские письмена и книжки 
для своей библиотеки. Куратор Татьяна 
Потапова торжественно вручила копию 
свадебного портрета герцога Ернста и 
его супруги, оригинал которого 
находится в Москве рядом с другими 
сокровищами из Готы. Культурный 
фонд Готы заказал изготовление копии 
в мoсковской мастерской дотацией в 
2000 евро. Мэр подчеркнул, что видел 
оригинал, но копия еще красивее 
оригинала.

Кройх намерен и дальше развивать 
контакты с Москвой, и уже в этом году 
кооперация принесла очередной 
результат. „Мы очень рады выставке 
французских шедевров с 14 мая по 13 
августа 2017 в герцогском музее Готы, 
которая проводитcя под 
покровительством немецкого министра 
иностранных дел“.

Knut Kreuch mit Juri Rylow.       Fotos: Igor Kasakow
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Willkommen in Gotha!
Pluspunkt Job: Beratung, Begleitung und
Vermittlung in Gotha-West

Alle Menschen, die Sorgen und Probleme plagen, finden im Stadtteilzentrum Gotha-West 
Hilfe und Unterstützung – einen Ansprechpartner, der für sie da ist. 
In der Humboldtstraße 67 in Gotha sind Kolleginnen von Dienstag bis Freitag von 11 bis 15 
Uhr für Sie da – eine telefonische Terminvereinbarung darüber hinaus ist immer möglich. 
Wählen Sie 03621 703203 oder 703797 oder 703206. Per Mail erreichen Sie uns über     
info@kommpottpora.de oder info@bildung-vereint.de. Wir melden uns auf jeden Fall bei 
Ihnen zurück, sollten wir im Moment nicht erreichbar sein – wenn wir im Gespräch mit Hil-
fesuchenden sind oder zu einer Weiterbildung, eine Kollegin oder deren Kind krank gewor-
den ist.

Wir behandeln Ihre Fragen vertraulich – keine Behörde erhält ohne Ihre Zustimmung Infor-
mationen.

Nach Rücksprache mit Ihnen begleiten wir Sie zu Behörden, um Ihre Anliegen zu unterstüt-
zen. Wir werden auch weitere Beratungsstellen für Sie finden, wenn wir Ihnen nicht helfen 
können und nehmen direkt für Sie und in Ihrem Sinne den Kontakt auf.

Wobei wir Ihnen helfen können und mit wem wir zusammenarbeiten:

 - Arbeitssuche
 - Wohnungssuche
 - Jobcenter, Agentur für Arbeit, Sozialamt  
 - Ausländerbehörde, Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Migrationsberatung
 - Vermittlung in Aus- und Weiterbildung, in Integrationskurse
 - Erreichung eines Berufsabschlusses, Anerkennung von Berufsabschlüssen
 - Vermittlung in Praktika, Bundesfreiwilligendienst
 - Ehrenamtliche Tätigkeit in unseren Projekten
 -  Unterstützung für Ihre Kinder: Kindertagesstätten und Schulen, Beantragung von Gel-

dern aus „Bildung und Teilhabe“ für z. B. Vereinsbeiträge und Klassenfahrten
 - Beratung zu alltäglichen Lebenssituationen und Problemlagen
 - Hilfe bei der Erstellung von Bewerbungsunterlagen

Was wir nicht können:

 -  Wir sind an die Gesetze und Vorschriften in der BRD gebunden, arbeiten im Auftrag 
des Europäischen Sozialfonds und des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge 
und können somit nur umsetzen, was der Gesetzgeber vorgibt. Wir können nicht über 
aktuelle Entwicklungen und Entscheidungen hinweg sehen, bemühen uns jedoch, in 
Ihrem Sinne und für Sie einen Weg zu finden.

Wer wir sind:

 - Cornelia Herrmann, Sozialarbeiterin
 - Patricia Lenz, Sozialarbeiterin
 - Doris Grauert, Sonderpädagogin
 - Judy Slivi, Archäologin und Soziologin – spricht Englisch und ein bisschen Arabisch
 - Uta Böttner und Martina Mälzer helfen uns in der Küche, am Kopierer und überhaupt 
 - Nadja Jereschinski behält den Überblick
 -  Stadtteilarbeiter Jörg Bischoff organisiert die Schnittstelle zwischen Bürgerschaft und 

Verwaltung.

„BILDUNG-VEREINT“ e.V.

GOTHA
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Schach im Stadtteilzentrum

NEU IM STADTTEIL:

Logopädische Praxis
eröffnet

Seit Jahresbeginn bereichert eine Lo-
gopädische Praxis in der Humboldt-
straße 88 die gesundheitliche Versor-
gung im Stadtteil. Für alle 
Altersgruppen wird eine umfassende 
Diagnostik, Behandlung und Beratung 
von Sprach-, Sprech-, Stimm- und 
Schluckstörungen angeboten. Herz-
lich willkommen in Gotha-West!

Die Praxis von Cordelia Maack bietet: 
SPRACHTHERAPIE bei Sprachent-
wicklungsstörungen oder -verzöge-
rungen, Aphasien (nach Schlaganfäl-
len oder anderen neurologischen 
Erkrankungen), Wortschatzdefiziten 
sowie grammatikalischen Problemen. 
SPRECHTHERAPIE bei Störungen 
der Aussprache, des Redeflusses, der 
Sprechmuskulatur (Dysarthrien) oder 
infolge neurologischer Erkrankungen 
(z.B. Morbus Parkinson).
STIMMTHERAPIE bei funktionellen, 
organischen, entwicklungsbedingten 
oder psychogen verursachten Proble-
men der Stimme.
THERAPIE bei Schluckstörungen, 
Hörstörungen, Lese- und Recht-
schreib-Problemen oder Myofunktio-
nellen Dysbalancen.

Logopädische Praxis Cordelia Maack
Humboldtstraße 88, 99867 Gotha
Tel.: 03621 7308050
E-Mail: info@logopaedie-gotha.de
Web: www.logopaedie-gotha.de

Liebe Kinder, wir laden euch zum fröhlichen 
Basteln & zur Osternestsuche ein. 

Für eure Eltern, bietet unser Ostermarkt ein  
vielfältiges Angebot.  

Bei Kaffee & Kuchen freuen wir uns auf  
gemeinsame Stunden. 

Ostermarkt  
  im Stadtteilzentrum Gotha-West

11. April 2017 von 14 bis 18 Uhr
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Die Schönheiten des Schachspiels pflegen und vermitteln die Mitglieder vom Schachclub 
98 Gotha e.V. freitags von 17.00 Uhr bis ca. 19.00/20.00 Uhr im Stadtteilzentrum  Gotha-West, 
Humboldtstraße 67. Interessenten sind herzlich willkommen.
Ein besonderer Höhepunkt wird in diesem Jahr die 9. Gothaer Schnellschacholympiade am 
18. Juni 2017 im Historischen Saal des Gothaer Tivoli sein.

Anmeldung:  Erika Manger
 Schöne Aussicht 18
 99867 Gotha
 Handy: 0173 4365447   
 Mail: erikamanger@gmx.de
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1917 ist ein Schlüsseljahr der Weltge-
schichte. Das lange 19. Jahrhundert ende-
te in der Urkatastrophe des Ersten Welt-
krieges. Das „Zeitalter der Extreme“ 
schloss sich an und endete 1992 mit der 
Auflösung der Sowjetunion.
Zum Vortrag und Gespräch sind Dr. Tatjana 
Filimonova, Sankt Petersburg, und Dr. Wla-
dislaw Hedeler, Berlin, am Freitag, dem 24. 
März 2017, 19.00 Uhr, im Gothaer Tivoli.

Ein Jahrhundert nach der Revolution sind 
tradierte Verweise auf die „welthistorische 
Bedeutung der Oktoberrevolution“ aus 
programmatischen Dokumenten linker Par-
teien gestrichen und der von W. I. Lenin be-
gründeten Weltanschauungspartei „neuen 
Typs“ eine Absage erteilt worden. Worin 
besteht heute die „enorme symbolische 
Bedeutung der Revolution für Russland 
und für die Welt“? Orlando Figes schloss 
sein Buch über „100 Jahre Revolution“ mit 
der These: „Es wird viele Jahrzehnte 
 dauern, bis die Russen von den sozialen 
Traumata und Pathologien des kommunis-
tischen Regimes geheilt sind. Politisch ge-
sehen mag die Revolution tot sein, aber sie 
lebt weiter im Geist jener Menschen, die 
von ihrem hundertjährigen Zyklus der Ge-
walt erfasst wurden.“

Keineswegs war die russische Linke an-
fangs eine homogene Bewegung, welche 
nur einen alternativlosen Weg zum politi-
schen und sozialen Systemwechsel kann-
te: „1917 trennten sich die Wege der mar-
xistischen Strömungen in Rußland. 
Während die Bolschewiki erklärten, im Na-
men des Proletariats eine Diktatur zu er-

richten, machten sie die Arbeiterklasse 
zum Untertan der Partei. Ihre Kontrahenten 
in der SDAPR [Sozialdemokratische Arbei-
terpartei Russlands], die Menschewiki, de-
finierten sich immer nachdrücklicher als 
Anhänger des demokratischen Sozialis-
mus“ (Hedeler). Sowohl W. I. Lenin als auch 
G. W. Plechanow beriefen sich auf Marx 
und Engels, hatten jedoch konträre Auffas-
sungen über den „richtigen“ Weg zum So-
zialismus. 
Die Februarrevolution 1917 gab Plechanow 
nach langem Exil im Alter von 60 Jahren 
endlich den Weg nach Russland frei. Er leb-
te damals mit seiner Familie in einem von 
seiner Frau Rosalija Markowna geleiteten 
Sanatorium in San Remo, als er am Morgen 
des 14. März 1917 vom Ausbruch der Re-
volution in Russland und dem Sturz des 
Zaren Nikolaus II. erfuhr. Plechanow warf 
den Bolschewiki nicht die Propagierung 
eherner, absoluter und unerschütterlicher 
Prinzipien vor, sondern Unfähigkeit, einmal 
formulierte Prinzipien aufzugeben. Hierin 
sah er einen Rückfall in die Geisteshaltung 
der utopischen Sozialisten, die von sich 
behaupteten, Bauplan und Parameter einer 
idealen Gesellschaftsordnung zu kennen. 
Beide Protagonisten und die historischen 
Ereignisse stehen im Fokus der Veranstal-
tung; zudem werden aktuelle Fragen der 
Geschichtspolitik in der Russischen Föde-
ration diskutiert und die Aktivitäten des 
Plechanow-Archivs in Sankt Petersburg im 
100. Jahr der Revolution skizziert.

Dr. Tatjana Filimonova (Jg. 1946) ist seit 
1987 Direktorin des 1928 begründeten 
Plechanow-Hauses in Sankt Petersburg 

und Mitherausgeberin der Schriftenreihe 
des Archivs. Das Plechanow-Haus ist heu-
te eine Filiale der Russischen Nationalbib-
liothek. Filimonova forscht und publiziert 
zur Geschichte der russischen Sozialde-
mokratie. Forschungsschwerpunkte sind 
neben Leben und Werk von Georgi 
Plechanow die Geschichte der Gruppe zur 
Befreiung der Arbeit sowie die Herausbil-
dung der SDAPR. 
Dr. Wladislaw Hedeler (Jg. 1953), Berlin, ist 
Historiker, Publizist, Übersetzer und Mithe-
rausgeber der „Berliner Debatte Initial“. 
Forschungsschwerpunkte sind die Ge-
schichte der Komintern und der UdSSR. 

Der zur Veranstaltung angebotene Band: 
Georgi Walentinowitsch Plechanow: Zwi-
schen Revolution und Demokratie. Artikel 
und Reden 1917 – 1918. Hrsg., kommen-
tiert und übersetzt von Wladislaw Hedeler. 
Berlin: BasisDruckVerlag 2016, 351 S. ent-
hält Artikel und Reden zu allen wesentli-
chen Fragen, zu denen sich Plechanow im 
letzten Jahr seines Wirkens 1917 bis 1918 
geäußert hat; zudem Texte aus dem 
Plechanow-Archiv, welche nun erstmals in 
deutscher Sprache erschienen sind. 

Zwischen Demokratie und Diktatur 
Vortrag & Gespräch: 100 Jahre Russische Revolution

Demonstration in Wien im November 1918. Foto: Archiv HedelerPlakat von D. Moor. 

Fr, 24. März 2017
19.00 Uhr
 
Tivoli Gotha, Am Tivoli 3

Eintritt frei!
 
Es laden ein: 
Friedrich-Ebert-Stiftung Thüringen in 
Kooperation mit Bildung vereint e.V., 
KommPottPora e.V., Verein für Stadt-
geschichte Gotha e.V.
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In diesem Buch erzählt der 1936 in Gotha 
geborene Siegfried Schmidt-Joos seine 
Geschichte: als Jazz-Fan und Vertreter ei-
ner Generation, die auf der Suche nach in-
dividueller Freiheit jenseits der staatlich 
verordneten Kultur eine kulturelle Heimat 
im Jazz der Zeit fand. Dabei entwirft er ein 
Panorama des gesellschaftli-
chen Umbruchs und schildert 
die politischen Verwerfungen, 
in die Musiker(innen) und 
Künstler(innen) – ob sie wollten 
oder nicht – in der Zeit des Kal-
ten Krieges hineingezogen 
wurden. 
Siegfried Schmidt-Joos war 
schon als Teenager bekennen-
der Jazz-Fan und floh als Stu-
dent 1957 aus der DDR. Nach 
seiner Flucht arbeitete er zeit-

weise für ein Jazz-Magazin, das von der 
CIA finanziert wurde. Danach arbeitete er 
als Musikredakteur bei Radio Bremen, war 
Kulturredakteur beim „Spiegel“ und dann 
wieder als Musikredakteur beim RIAS und 
beim SFB. Zum Bestseller und Standard-
werk wurde sein gemeinsam mit Barry Gra-

ves verfasstes „Rock-Lexikon“ 
von 1973, das seitdem mehr-
fach neu aufgelegt worden ist. 
„Die Stasi swingt nicht – Ein 
Jazzfan im Kalten Krieg“ ist 
sein packender Bericht über 
den Swing und die Rezeption 
des Jazz in zwei deutschen 
Diktaturen und der jungen 
Bundesrepublik: „Was in den 
ersten fünfundzwanzig Jahren 
meiner Lebenszeit, von den 
Olympischen Spielen der Na-

zis in Berlin 1936 bis zum Bau der  Berliner 
Mauer 1961, in zwei deutschen Diktaturen 
und der frühen Bundesrepublik mit dem 
Jazz geschah und wie ein Junge aus Gotha 
dieses erlebte, davon handelt dieses Buch.“ 

Buchvorstellung „Die Stasi swingt nicht“

„Gotha 1985-2015: 
Von der ,sozialistischen‘ 
Stadtplanung zur Inte-
grierten Stadtentwicklung“

Vortrag von Roland Adlich

In den vergangen 30 Jahren hat sich 
das Bild der Stadt Gotha und des 
Stadtteils Gotha-West eindrucksvoll 
verändert. Von 1985 bis 2015 war Ro-
land Adlich zunächst als Stadtarchi-
tekt und später als Leiter des Stadt-
planungsamtes intensiv an der 
Stadtentwicklung beteiligt. In seinem 
Vortrag zeichnet er wichtige Entwick-
lungslinien des Wandlungsprozesses 
der vergangenen Jahrzehnte nach und 
verdeutlicht unterschiedliche Schwer-
punkte und Zielsetzungen der ‚sozia-
listischen‘ Stadtplanung der 1980er 
Jahre und der Integrierten Stadtent-
wicklung der Gegenwart.

Do, 4. Mai 2017
19.00 Uhr
 
Stadtteilzentrum Gotha-West
Humboldtstraße 67
 

Eintritt frei!
 
Es laden ein: 
Stadtteilarbeit Gotha-West in Kooperation 
mit Bildung vereint e.V., KommPottPora 
e.V., Verein für Stadtgeschichte Gotha e.V.

„Herausforderungen und Perspektiven: 
Die soziale Stadt Gotha“

Vortrag von Prof. Dr. Frank Eckardt, Bauhaus-Universität Weimar

Die Stadt Gotha durchlebte in den vergangenen Jahrzehnten einen tiefgreifenden 
sozialen Wandel: Die Einwohnerzahlen gingen vor allem in den ersten Jahren nach 
der politischen Wende zurück und haben sich nun stabilisiert. Zuwanderung ist ein 
wichtiger Faktor der demographischen Entwicklung geworden. Die Veranstaltung 
thematisiert die Herausforderungen und Perspektiven einer sozialen Stadtentwick-
lung in Gotha. Frank Eckardt  ist Professor für Sozialwissenschaftliche Stadtfor-
schung an der Bauhaus-Universität Weimar und arbeitet zu den Schwerpunkten 
Globalisierung und Stadtentwicklung, Bürgerbeteiligung und Inklusion. Zudem ist 
Frank Eckardt langjähriger Kooperationspartner der Stadtteilarbeit Gotha-West.

Mi, 17. Mai 2017, 19.00 Uhr
 
Stadtteilzentrum Gotha-West
Humboldtstraße 67
  
Es laden ein: 
Stadtteilarbeit Gotha-West in Kooperation mit Bildung vereint e.V., KommPottPora e.V., Verein 
für Stadtgeschichte Gotha e.V.

„Vor 100 Jahren: Die Spaltung der deutschen Arbeiter-
bewegung und die Gründung der USPD in Gotha“

Vortrag von Hartfrid Krause mit anschl. Diskussion
Moderation: Peter Reif-Spirek (Landeszentrale für politische Bildung)

Do, 6. April 2017, 19.00 Uhr
 
Historischer Saal im Tivoli, Am Tivoli 3, Gotha                  Eintritt frei!

Mi, 29. März 2017
19.00 Uhr
 
Tivoli Gotha, Am Tivoli 3

Eintritt: 8,00 d (erm. 6,00 d)
 
Veranstalter: 
Landeszentrale für politische Bildung 
Thüringen in Kooperation mit Bildung 
vereint e.V., Förderverein Gothaer Tivoli 
e.V., KommPottPora e.V. und dem Verein 
für Stadtgeschichte Gotha e.V.

Eintritt frei!
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VERANSTALTUNGS

TIPP
Den Stadtteil Gotha-West dominieren heu-
te die von Mitte der 1950er bis Anfang der 
1980er Jahre errichteten Neubauten. Selbst 
Anwohner werden viel Fantasie brauchen, 
um sich die Zeit vor den Plattenbauten vor-
stellen zu können. Außer Wiesen und Fel-
dern hat es dort jedoch bereits vor Jahr-
hunderten einen Sandsteinbruch und sogar 
eine Maulbeerpflanzung gegeben. An der 
Eschleber Straße tummelten sich vor 100 
Jahren Anhänger der Freikörperkultur in ih-
rem Luft- und Lichtbad.

Bereits seit der Gründerzeit begann Gotha 
auch in Richtung Westen zu wachsen. Seit 
mehr als einem Jahrhundert existiert inzwi-
schen die Wagenhalle der elektrischen 
Straßenbahn. In der NS-Zeit entstanden 
dann diverse Kasernenbauten an der Gren-
ze zu Sundhausen, die zu DDR-Zeiten von 
der Sowjetarmee genutzt wurden. Im Jahre 
1955 begann die Arbeiterwohnungsgenos-
senschaft „Reichsbahn“ in der verlänger-
ten Brunnenstraße mit dem Bau der ersten 
Dreigeschosser mit Ofenheizung in Ziegel-
bauweise.

Es folgten Häuser in Blockbauweise wie in 
der Romilly-, Kant- und Schumannstraße. 
Entlang der verlängerten Humboldtstraße 
entstanden die 1966 bezogenen vier soge-
nannten „Kühlhäuser“. In fünf Baugruppen 
wurde schließlich bis 1980 das eigentliche 
Plattenbaugebiet errichtet. Auf dem dama-
ligen Wilhelm-Pieck- und heutigen Cobur-
ger Platz konnte 1977 die HO-Kaufhalle 
„3xB“ und 1981 die Wohngebietsgaststätte 

„Freundschaft“ eröffnet werden. Die 1985 
geweihte „Versöhnungskirche“ war einer 
der wenigen Kirchenneubauten in der DDR, 
in der ab Dezember 1989 der „Runde Tisch 
des Kreises Gotha“ tagte.

All dies und noch viel mehr beleuchten der 
Vorsitzende des Vereins für Stadtgeschich-
te, Matthias Wenzel, und der langjährige 
Mitarbeiter im Stadtplanungsamt, Hans 
Klein, in einer 36-seitigen, reich bebilderten 
Broschüre zur Geschichte des Stadtteils 
Gotha-West, die am 21.03. erstmals öffent-
lich in Wort und Bild vorgestellt wird. Dazu 
sind alle Interessenten eingeladen. Natür-
lich ist die Broschüre dann auch erhältlich. 

„freundschaft“ – Stadtteilzeitung für Gotha-West 

Herausgeber: Stadtteilarbeit Gotha-West
Träger: KommPottPora e.V. – Verein für soziokulturelle und 
internationale Zusammenarbeit
V. i. S. d. P.: Jörg Bischoff
Kontakt: Stadtteilzentrum Gotha-West
Humboldtstraße 67, 99867 Gotha
Tel.: 03621 703203, -06, 703797; Fax: 703209
E-Mail: info@kommpottpora.de, info@bildung-vereint.de

Übersetzungen: Inna Plytchuk
Lektorat: Nadja Jere schinski
Satz: Agentur „Zum Roten Faden“  |  Druck: dmz Gotha
Auflagenhöhe: 6.000 Stück
Redaktionsschluss: 13.03.2017

Für die Inhalte der jeweiligen Beiträge sind die Autoren verantwortlich.

I M P R E S S U M

Die Geschichte eines Stadtteils
Premiere: Broschüre zur Entwicklung von Gotha-West

Blick auf den Wilhelm-Pieck-Platz um 1980 (heute Coburger Platz).  Foto: Archiv Wenzel

Di, 21. März 2017
19.00 Uhr
 
Saal der Baugesellschaft Gotha mbH
August-Creutzburg-Straße 2b
Gotha-West
 

Eintritt frei!
 
Es laden ein: 
Stadtteilarbeit Gotha-West in Kooperation 
mit der Baugesellschaft Gotha mbH, 
Bildung vereint e.V., KommPottPora e.V., 
Verein für Stadtgeschichte Gotha e.V. 


